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ern, die alle Zzu der groben katholischen Weltkirche mitgehören..
In dem Artikel Expansiıon du christianiısme DIic d’archeologie

996) el N „De qUuU«e le christianısme rencontire partout,
11 S  ensuit pas ne  Cessalrement qu'1 presenfte LOUS 1euxX unNne
densite Imposante., I1 ost meme probable que, SUr ceria1ıns pOo1NIs,
1l est LOUL Taıt clairseme. Irenee NOUS apprend qu'1 a

peneire chez les lberes, m als NOUS montre le Peu
uon doit s  aventurer 2 dire SUrLr debuts, e1 quel petit nombre:

de oCallies ils Soant restreints. On ferait pPeu pres la meme
servation suje de la aule.: ei elle renforcerait dDPTrü-
an de la ermanlıe ei penetrant.“

Die XIiSIienz der Bistüumer in Tongern, Maastrichft, alnz,
Orms, Speyer, Straßburg und asel, Von enen uns die Koölner
iste un g1bt, wird nicht unmittelbar dadurch in rage g -
telli, daß mMan die Kölner Synode und ihre Akten TUr unecht hält.
Der Untergang dieser Bistumer mit der Eroberung des Landes
UrcC die Franken und ihr späteres Wiederaufblühen hat schr viel
Wahrscheinlichkeit für sich. Wer N1IC mit Quentin (RevBened

der Absetzung des Kölner Bischoi{s Euphrates festhälft,
müßte 1ın eiwa begreiflich machen, WI1e 11 noch kluger Fal-
ScCher 111 späferer unhistorischer eit ohne enni£inıs der en
VOIN Sardika geschichtlich auch eute noch are Au{fstellungen
machte, der Name des Euphrates auft en Listen
VonN Sardika ichlt, die uns auft vier unabhängigen überkom--
men sind, und endlich, WwW1e und öln ohne Einspruch und
Widerrede all das Unangenehme hinnahm. Ce1 kannn doch
noch die Kolner 1STie als e1n Kollektivstück Von Unterschritften

den Beschlüssen VOIN Sardika eC bestehen. Jedenfalls ist
S1C in der dreihundertjährigen Kontrovers iur und wider die Echt=-
heıt auch Von en Gegnern der groben Wahrscheinlichkeit.
inrer Angaben mit Vorsicht benutzt worden.

Die historische Darlegung ach literarischen Quellen is[ Iur
LUr Grundlage und Aufriß Kapellenbau. Die Denkmäler D1ie-
ten Tur vieile literarische Lücken schr OIt ErSatiz und VOT allem
lebenswarmes und reiches Zierwerk. es e11- und GroBstück
hat der rasilose anderer, wohin ilimmer das Geschick Vel-

schlagen hat, in  l utopsie gemustert und gepruüift. Die kleinen Ein-
zelzüge werde sinngemäß ergänzt und m groben ((esamt-:-
bild gefügt. Wer moöchte hier dem eister und Kenuer nicht

lauschen! Die esamtarheit 1ST Levison gewidmet, der WIe
211 Bollandist in der eiligen- und Legendenliteraftfur lebt und auch
hier liebevoall mitgearbeitet hat (28 88 69 71 f£. 80 93)

Bruders S,
Woufifers, I R’ Manuale Theolo 1a © Mora-

11Ss 8 U, 855 Brugıis (1932) Beyaert;
U. 842 S5.) Belg 29 — (pro ufroque iOomo 1NOMN separatım
venali). De virtute castıitatis eT de vitils  E oppositis VII Üu..
142 S.) 1D 1932 Belg .50
Der umfTfangreiche ersie and behandelt in Zwel Büchern die

allgemeinen Prinzipien des christliıchen Lebens (de principilis ge  -
alibus, und die praktische Betätigung des christlichen
Lebens oder die UÜbung der Tugenden (de exercitio V1iae christia-
Nae, 319—841) Das eErsie uch g1ibt in Kurze  a die re VOo  S
eiztien jele, dann ausführlicher handeln Von dem Hin-
streben aut das jel (de mofiu ın ordine ad finem) und die innere
Ausrüsfung und Bereitschaft des Menschen (bzw deren Gegenteil}
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habitibus bonis). In diesem Gedankengang werden die Traktate:
de actıbus humanıls, de leg1ibus, de Conscien1a, de Deceatlis, de VIr-
ut1bus in gelNeTe el 1ın specle, de donis pir1itus Sancti gebracht.
Das zweiıte Buch eroriert zunächst die Verpflichtungen der OTIt-
lichen Tugenden und geht dann ZUrTr Behandlung der hauptsächlich-
sten sitftlichen Verpfilichtungen über 1m Anschluß an den Dekalog
und in dessen Reihenfolge. Es O1g die Darlegung der Kirchen-
gebofe 1 eNgernN Sinn, SOWI1®e einiger wesentlicher Bestimmungen
über Bücherzensur und Bücherverbot. Den SC Dildet e1ine
längere Erörterung der Sonderverpflichtungen bestimmter Berufe
un Stände (de officlis iudicum eics medicorum, clericorum,
11g10sorum).

Das Werk wird sicher das eisten, Wwäas der Vertl. ihm in seinem
Prooemium wünscht: 05 wird vielen WIe eine willkommene Gabe

auch eine willkommene sein, und die dem uC eigenegedankliche und sprachliche Fassung wird hier manchen tinden
und verstehen lassen, W as CT Del: anderen Autoren, auch Wln S1C
1eselbe Doktrin bringen, vergebens SUC. Einteilung und Dar-
stellung des Stoifes sind Qgute und verständlich: das uch ist untier
dieser Rücksicht die Frucht E1iner Jangen Lehrtätigkeift. Die Sonder-
auffassungen des Verfti., WEelNln dieser USdruc e1nmal angewandtfwerden soll, sSind AUSs Irüheren Veröffentlichungen bekannt un
liegen VOT em auTt dem (Gebiet der positiven WI1e der polemischenDarlegung des Äquiprobabilismus. Im wesentlichen liinden S10 sich
in derselben Prägung 1Im vorliegenden Werk 1m Traktat „de CONMN-
1a  “ VOLr em 53—18 ESs ann nicht Auigabe eg1ner
kurzen Besprechung sein, hier sachlıc VON den Beweisen
und Objektionen Stellung nehmen Der erft. g1bt gewisse‚lefzte Ösungen; aber 05 SLN. D dialektische Ösungen, weil
leifztlıch der Unterschied nicht 1n der verschiedenen 1wen-
dung beiden arieijien gemeinsamer Grundsätze 1egt, ondern 111:
dem Sinn und der Fassung dieser Grundsätze selbst. Die ragewIird also en bleiben W1e bisher. Dagegen ist Mir NIC VOT-
ständlich, nach Zöb 2a der Beichtvater, der persönliceine Auffassung nicht für praktisch Zuläss1g nhält, obwohl weiß,daß S1e VO  —_ anderen gewissenhaften und qut[ unterrichteten Theolo-
yen für praktisch handhabbar angesehen wird, berechtigt oder
gäar verpiflichtet SCIN soll, „poenifens indoctus“‘“ aut die
strengere Auffassung des Beichtvaters jestzulegen anders in g DW1ISsSem Grad bei einem „poenifens doctus‘‘) Ein verständigerBeichtvater WIrd sich doch in einem olchen hüten, eiın
uC „Unfehlbarkeit‘ für sich, enigegen den anderen theologischenFrachleuten, ın NSPruC nehmen un dus sSeıner persönlichenÜberzeugung die Unrichtigkeit der Überzeugung anderer abzuleitenMeines Erachtens ist auch ıIn olchem dem Beichtvaterdurchaus erlauDbt, den „poenitens indoctus  «4 auft die mildere Auf-Tassung anderer aufmerksam machen und 0S dem Ponitentenüberlassen, nach welcher Auffassung sich ichten will ; 085 se1ldenn, daß q besonders gelagerter Verhältnisse die mildereAuiffassung für diesen Destimmten Pönitenten eine Getifahr einerschweren un mit sich bringt.

Im zweıten Bande wird die „„Mittel-Lehre“‘ dargelegt, u.
ZWar 1m uch die Sakramentenlehre, im Buch Wichtigste:des kirchlichen Strafrechtes ‚„de adminiculis ViLae christianae“‘ und„de sanctiione vit. christianae“‘). Die Sakramentenlehre bietet
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den mehr einleitenden Teil „De Sacramentis in genere‘ (anschlie-
Bend einen kurzen Überblick ılber die Sakramentalien) und den
Hauptteil uüber die einzelnen Sakramente Die Einzelbehandlung
befolgt 1m allgemeinen das in der Vorlesungspraxis ewanrtie
Schema de Sacramento In SUump{o0; de administratione
Sacramenti. Im TIraktat „de Eucharistia  €e kommt 05 VoOonN se1lbst
den Abschnitten de realı praesentia, de sacramen(To, de Ssacr1f1C10,
und In dem Traktat VO  S Bußsakrament der eın  renaden Dar:-
legung De virtute eT aCiIu poenitentiae. Verhältnismäßig austiühr-
lich wIird 1m NSCHIULU. die Behandlung des Bulbßsakramentes die
AblaßBlehre dargelegt. Daß In den Abschnitt uüber das akra-
ment der Ehe iast der des kanonistischen
Ehetraktates ( mit Ausschluß des EheprozeBrechtes) aufgenommen
1sT, 1e0 einmal in der objekiiv-innigen Verbindung beider Betrach-
Lungsweisen ; dann aber VOT em In den Eriordernissen der Seel
SOrgSpraxIis. Die Behandlung des Strairechtes bringt 1m all-
gemeinen e1l das Wesentlichste uüber die ‚Del und die 1rchn-
Lichen Sarn - 1m besondern eil die Besiraiung der einzel:-
LeN Delikte iın den Abschnitten de. eXcCommuUuniCationibus, de 1N-
terdictis, de SUSpenS10N1bus.

Sowohl 1m Sakramententraktat als auch iın der Darlegung des
kirchlichen Stiralirechts SCHAUILC sich der uUutlor eng das kirc  Nlıche
Gesetzbuch d insoweit dort die betreifenden aierjıen uUberhaupt
behandelt werden. Es wI1rd kaum e1ine rage geben, die dem eel-
Sorgspriester aul dem Gebiete der praktischen Sakramentenlehre
egegnet, die in dem vorliegenden an N1ıC behandelt wäre,
wohl nach der theoretisch-grundsätzlichen, Wie nach der prak-
schen Seite Die übersichtliche Disponierung des Stoifes 1D die
eichte, klare Sprache MaCc| den eDrauc angenehm und er1olg-
reich. Auft Einzelheiten und Kontroverspunkte möchte ich NIC.
weite  D  Ün eingehen; denn 1ine AÄuseinandersetizung, soll S1C Iruchtbar
se1in, mMu hier weitreichend SC1NH.

Den beilden besprochenen Bänden ist als rgänzung und Ab-
schluß der schon Iruher veroifentlichte Irakta des ert. „Trac-
atfus dogmatico-moralis de virtute castıtatis ei de vitlis opposilis“
beigesellt worden. Behandelt werden hier 1n Büchern die rak-
tatie de castitate generatim, de castitate CON1UGUM, de castıitate
excolenda el servanda, de castıtate recuperanda. hat sich hier
insbesondere ZzZu ie] gesetzti, SE1INE Darlegungen CHNY die Lehre
des nl Thomas VON quin und des hl Alions anzuschlieben Es
Sind wohl die Notiwendigkeiten der pra  ischen Seelsorge, die
einer ausgiebigeren d c* Behandlung hapen greiifen
lassen, wenngleich auch der theoretisch-wissenscha.tiche Nnierbau
N1IC vernachlässigt i1st uch Dezugl. dieser Ergänzungsschrift
gilt das soeben über die moraltheologische Darlegung der aKra-
mentenlehre Gesagte: 0S wird kaum eine rage der PraxIıis geben,
aut die der Seelsorger ın dem andchen vergebens i1ne Antwort
suchen wird

Das Gesamturteil über das vorliegende Werk möchte ich ın
zusammen(Tassen, daß S eine wissenschaitlich und praktisch ert-
Vo Bereicherung der moraltheologischen Liiteratur darsteilt, die
gründliches theologisches Wissen und praktische Erianrung sowohl
In der Seelsorge als auch 1m akademischen Lehrbetrieb der Her-
anbildung des theologischen achwuchses eXKuUunNde Möge die
Frucht eiıner Lebensarbeit auch noch nach dem ode des Ver-
Iassers reichsten egen SI1ILeN Fr ur


